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Vorwort

Dieses Gesdiichtsheft entstand im Zusammenhang mit den 1977/78 durdigefilhrten 
Untersuchungen der Neigungsgruppe Archäologie im Zollturm zu Ffm.-Hödist. 
Die Veröffentlichung stellt eine Gemeinschaftsarbeit der Gruppe, damals aus 
Frau U. Maier und den Herren Gl. Bandur, P. Baumann, R. Kubon, D. Spenne- 
mann bestehend, dar und soll zeigen, wie sich geschichtliche Ereignisse auch in 
den profanen Bauten einer Gemeinde widerspiegeln können.

Das Zolltor ist der einzige noch heute erhaltene Torturm der ehemaligen 
Höchster Stadtbefestigung. Im Gegensatz zur verbreiteten Meinung hat er im 
Verlauf der Jahrhunderte größere Umbauten erfahren und dadurch sein Aus­
sehen völlig verändert.
Durch die Arbeiten der Gruppe ist es jetzt möglich, einen Eindruck von seinem 
ursprünglichen Zustand zu gewinnen. Nicht zuletzt durch die beachtliche Stärke, 
die man dieser frühen Befestigung gab, wird deutlich, welche Bedeutung das als 
Stadt eigentlich unscheinbare Höchst als Zollstätte und Vorposten gegen Frank­
furt für das Erzbistum Mainz besaß.

Zur Fertigstellung dieser Arbeit trugen durch Übernahme besonderer Aufgaben bei; 
Clemens Bandur (Vermessung und Aufmaßzeichnung)
Ursula M aier (Textentwurf und Bildauswahl)
Rolf Kubon (Zeichnungen und Textzusammenstellung)



Bis Mitte des 14. Jahrhunderts

Es gibt keinerlei direkte Unterlagen darüber, daß in Hödist schon vor der 
urkundlidi gesicherten Überlassung des Mainzolles an den Mainzer Erzbischof 
Gerlach von Nassau durch Kaiser Karl IV, Zoll erhoben wurde.

Das 1157 von Kaiser Friedrich I. (Barbarossa/ 1152— 1190) ausgesprochene Verbot 
der Untermain Zölle* könnte allerdings auch einem frühen Höchster Zoll 
gegolten haben.

W. Frischholz schreibt von einem „Zollkastell“, das „um 1300" in Höchst „neben 
dem Zollturm" bestanden haben soll^. W enn es eine solche Anlage wirklich 
gab, dann ist sie aber wohl eher auf dem Gelände des heutigen Schlosses zu 
suchen

Als Hinweise darauf können eine Verfügung von König Albrecht I. (1298— 1308) 
sowie die 1336 erfolgte Zusicherung König Ludwigs IV. (der B a y e r /1314—1346) 
— jeden Burgenbau im Umkreis von 5 Meilen (35 km) um Frankfurt zu 
verbieten* — verstanden werden.

1329 verspricht Erzbischof Heinrich III. von Virneburg (1328/37—1346/53) nur, 
keinen Zoll 1 Meile (7 km) um Mainz zu errichten Erzbischof Gerlach von 
Nassau (1346/54—1371) wiederholt 1349 die gleiche Zusage®.
Ein Vorläufer des Zollturmes aus dieser Zeit kann aber weder urkundlich noch 
archäologisch nachgewiesen werden*.



W ohl aus Dank für die Unterstützung bei seiner W ahl verleiht Kaiser Karl IV. 
(1346—1378) dem Mainzer Erzbischof Gerlach von Nassau das Stadtrecht für 
den Ort Höchst (1355® und 1356®), am gleichen Tag noch gestattet er die Er­
hebung eines Zolles auf dem Rhein oder Maini®. Schon wenige Tage vorher 
hatte Karl IV. in der Goldenen Bulle den Kurfürsten, wozu auch der Erzbischof 
von Mainz gehörte, das Zoll- und Münzrecht verliehen.

Im eindeutigen Zusammenhang mit den erzbischöflichen Bemühungen, aus Höchst 
eine Zollstelle zu machen, ist auch der nun folgende Ausbau der Stadtbefestigung 
zu sehen.

Abgesehen von einer sdion vorhandenen, wenn auch wahrscheinlich nur noch 
ruinenhaften, älteren Burganlage, welche neu befestigt werden mußte, erhielt 
audi die dabei liegende Siedlung einen festen Mauerring. In ihn wurden auch 
die vor der eigentlichen Dorfbefestigung liegenden größeren Höfe — z. B. der 
Zehnthof an der W ed — mit einbezogen. Abgesehen von vier runden Eck- und 
den M auertürmen (9 rund, 1 rechteckig) wurden die drei Haupttore und ein 
Nebentor durch rechteckige Bauten geführt
An der heutigen Bolongarostraße nach Osten das Obertor (auch Frankfurter Tor 
oder „Storch" genannt) an der Ecke Storchgasse, nach W esten das Untertor 
(auch Mainzer Tor oder „Specht") vor dem Dalberger Haus. In der Südmauer 
das W a s s e r to rg e g e n ü b e r  der heutigen Mainfähre, und als Hauptzugang das 
Zoll- oder Maintor, das auch heute noch den direkten W eg von der A ltstadt zum 
Fluß hin bildet (s. Tafel 1).

Nach 1355

Die Mauern des Torturmes sind fast doppelt so dick wie die seitlich an ihn 
anschließende Stadtmauer, die nicht in direktem Verband mit den Turmwänden 
steht; ein Hinweis darauf, daß man Türme und M auer zeitlich nacheinander 
errichtete. Die Burg wurde zwar mit der Stadtmauer verbunden, reicht aber um 
ein Drittel ihrer Grundfläche darüber hinaus, bildete also weiterhin eine 
selbständige Festung.

Inwieweit das nachfolgend vom Zollturm Gesagte auch für die anderen Tortürme 
von Höchst zutrifft, ist nicht mehr feststellbar, da sie in den Jahren 1788 (Unter­
tor) und 1817 (Obertor) abgebrochen wurden*®. Es ist jedoch auf Grund ihrer 
zeitlichen Entstehung davon auszugehen, daß sie nach einem gemeinsamen Plan 
gebaut wurden. Ob dieser von dem im Zusammenhang mit der Höchster Burg 
verm uteten — 1357 in erzbischöfliche Dienste getreten — Mainzer Steinmetz 
Henre W eckerlin stam m t“ , muß natürlich, es sind keine schriftlichen Unterlagen 
erhalten, offen bleiben.





BAUBESCHREIBUNG

Die Grundfläche des Zollturmes bildet außen ein Q uadrat von rund 9,50 m 
Seitenlange. Er ist als sogenannter Scfaalenturm nur nach drei Seiten (Ost, Süd 
und West) aus Bruchsteinen — hauptsächlich Basalttuffen — gemauert, während 
die der Stadt zugewandte Nordseite von einer Fachwerkkonstruktion geschlossen 
wird.
Die M auerstärke beträgt am Fundament 2,25 m (Ost), 1,90 m (Süd) und 2,40 m 
(West). Das aufgehende M auerwerk der W estseite besitzt nur eine Dicke von 
1,45 m, während die Ostmauer, durch die der alte Zugang zum 1. Stockwerk 
führt, in ihrer Stärke gleich bleibt.
Der Treppengang ist durchschnittlich 75 cm breit und gewölbt. Seine Außentür 
befindet sich etwa 2 m über dem alten Straßenniveau in der nördlichen M auer­
schmalseite (heute nicht mehr von außen sichtbar). Achtzehn gemauerte Stufen 
führen nach oben. Auf halber Treppenhöhe befindet sich eine nach Osten ge­
richtete (außen 0,45 m hohe und etwa 10 cm breite) Lichtluke bzw. Schieß­
scharte. Die lichte Höhe des Treppenganges (2,25—2,40 m) genügte, um einem 
Bewaffneten Durchlaß zu bieten, konnte aber auch von einer Person verteidigt 
werden.



1. TURMGESCHOSS und STADTMAUER

nach 1360



Im 1. Turmgesdioß gab es an Außenöffnungen — von der nördlidien Fach werk­
wand mit einer unbekannten Anzahl von Fenstern (mehr als drei werden es 
kaum gewesen sein) und der Tür in der Ostmauer abgesehen — zwei seitliche 
Sdiießluken in der Südwand (Nisdienhöhe etwa 2,10 m) und einen großen 
offenen Kamin in der W estm auer (heutige Bogenhöhe 2,85 m, Breite ehemals 
mindestens 1,50 m). Er muß mit seinem Raucfafang früher bis in den Raum 
gereicht haben, da der obere Bogen an seiner Außenseite nicht angerußt war. 
Er ist, wie der schräg durch die M auer zum Dachgeschoß ziehende Schacht, teil­
weise aus Backstein gemauert. Auch beim Bau der oberen Treppenwange zum 
Rauminnern hin wurde Backstein verwendet*®.
Da sich nur hier eine Heizanlage befindet, kann mit Sicherheit das erste Geschoß 
als eigentlicher Aufenthaltsraum der Zollturmbesatzung, also auch des Zoll­
wächters, angesehen werden.
Die Außenmauern besitzen hier eine Dicke von 1,95 m (Ost), Süd- und W est­
wand sind rund 1,45 m dick.

Den Zugang zum 2. Turmgeschoß ermöglichte wahrscheinlich eine hölzerne Stiege 
innerhalb des Raumes (bei der hinteren Westwand?). Die heute dort sichtbare 
Nische stammt aber aus späterer Zeit.

Das zweite Stockwerk ist als das eigentliche Wehrgeschoß anzusehen. Seine 
M auerstärke beträgt allseitig etwa 1,45 m.
Die Ostwand zeigt sich heute unverändert mit zwei in Schießkammem (2,10 m 
hoch, 0,75 m breit) liegenden Schießscharten von 1,20 m Höhe und etwa 
10— 12 cm Breite. Dazwischen befindet sich in einer 2,25 m hohen und 0,90 m 
breiten Wandnische ein ebenfalls 1,20 m hohes, aber 0,60 m breites Fenster. Die 
Brüstungsdicke beträgt bei allen drei Anlagen 0,60 m.
Als Besonderheit ist zu erwähnen, daß sich an der Innenseite und Brüstungs­
kante der beiden Schießscharten seitlich in die W and reichende Balkenlöcher 
befinden. In ihnen fanden sich noch verkohlte Holzteile der cjuerliegenden 
Balken, mit größter W ahrscheinlichkeit Auflagen für Schußwaffen (Haken­
büchsen) *®.
Die Südwand des Turmes wird ähnlich gestaltet gewesen sein, das heißt die 
beiden seitlichen Öffnungen Schießscharten bzw. -luken.
Vor dem m ittleren Durchbruch saß dagegen ehemals ein Erker an der Turm­
außenseite. Von ihm aus wurde ein Fallgatter bedient, gleichzeitig dürfte er als 
Pechnase zur Torsicherung gedient haben.
In der W estwand öffnete sich ein zum Schloß gerichtetes Fenster, mit gleichen 
Maßen wie das der Ostmauer, wohl um die Verbindung mit dem Zolltürmer 
auf dem Schloßturm herzustellen.
In seiner Nähe wird sich auch die Stiege zum Dachgeschoß befunden haben.
Beide Fenster besaßen hölzerne Außengewände.
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2. TURMGESCHOSS und STADTMAUER

nach 1 3 6 0



Eine Rekonstruktion der alten Holzbauteile ist nur in wenigen Fällen möglidi. 
Grundsätzlidi ist aber zu sagen, daß das Deckengebälk sdion während des 
Baues eingesetzt wurde, da sidi die älteren Balken immer deutlich im M auer­
mörtel abzeichnen.
Dadurch werden besonders die Q uerträger schon während des Baues gleichzeitig 
als M aueranker gedient haben.

Das gesamte Gebälk des unteren Turmbodens hat ursprünglich wohl weitgehend 
die gleiche Form besessen wie heute noch im Torgang sichtbar ist. Auch die 
Decke zum zweiten Obergeschoß besaß einen ähnlichen Aufbau. Unter den 
Querbalken lagen mehrere Längsträger, die in der Raummitte nochmals von 
einem Querunterzug, wahrscheinlich mit Mittelpfeiler, gestützt wurden. Die lichte 
Raumhöhe war dabei mit etwa 2,85 m nur wenig geringer als heute (2,90 m, 
davor 3,05 m).
Die Deckenhöhe des zweiten Obergeschosses läßt sich nicht mehr bestimmen. 
Es wäre möglich, daß es niedriger als heute (4,05 m) gewesen ist. Irgendwelche 
Hinweise auf entsprechende bauliche Anlagen haben sich jedoch nicht ergeben. 
Sicher ist nur, daß der Turm ein hohes Walmdach besaß*’, nach der Nord- und 
Südseite mit großen Gauben. Die südliche scheint mit dem Gußerker in Verbin­
dung gestanden zu haben.
Als Deckmaterial kommen außer Schiefer mit Sicherheit auch Tonziegel in Frage*®. 
Seitlich, an der westlichen Dachkante, befand sich der Schornstein, durch einen 
kleinen Querschacht mit dem in der W and verlaufenden Kaminschacht verbunden.

Den Durchgang schloß ein schweres zweiflügeliges Holztor an der Mainseite. 
Die beiden oberen Zapfenpfannen sind noch erhalten, ebenso Reste von Klemm­
balkenrinnen in den inneren Torwangen.

Zusätzlichen Schutz brachte ein Fallgatter, dessen vier seitliche Laufsteine heute 
noch an der Turmaußenwand über dem Torbogen sichtbar sind. Mit Querbalken 
verbunden verhinderten sie, daß das schwere Gatter ins Schwingen geriet und 
gegen die Turmwand schlug oder nach außen fiel. Es dürfte rund 5 m Höhe, 
4 m Breite — die seitlichen Führungsbalken müssen mehr als 6 m lang gewesen 
sein — besessen haben.

Zur weiteren Sicherung des äußeren Tores sind zwei Schießscharten in der links 
an den Turm anschließenden Stadtmauer gedacht.
An der Stadtinnenseite hat sich anscheinend keine besondere Befestigung oder 
ein weiteres Tor mehr befunden, da das Fundament der inneren W estmauer 
gleichzeitig als 0,9 m breiter W ehrgang für eine, heute noch sichtbare (0,9 m 
hohe) Schießscharte in der Deckung der rechten Torwange diente. Sie flankierte 
die zum Schloßgraben hinziehende Stadtmauer und Grabensperre westlich des 
Zollturms.

Dieser Teil der Höchster Stadtmauer weist einige Besonderheiten auf, die sich 
aus seiner Aufgabe — nämlich den östlichen Burggrabenauslauf zu sichern —
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erklären lassen. Das zum Burggraben und Mainufer tief abfallende Gelände 
bedingte eine verhältnism äßig hohe Mauer, die an ihrem Fundament etwa 1,70 m 
dick ist. Mindestens 4 m über dem Gelände begann das aufgehende, 0,75 m starke 
M auerwerk; der nach, innen rund 90 cm breitere Fundamentteil diente auch hier 
gleichzeitig als Wehrgang.
Davon ausgehend besitzt die eigentliche W ehrmauer am Turm noch eine Höhe 
von 8,20 m und zog sich seitlich 15 m bis zur äußeren Grabenmauer hin.
Vom unteren W ehrgang sind, rund 6 m von der Turmwand entfernt, eine 0,9 m 
hohe Schlitzscharte (Breite innen 0,6 m, außen 0,1m) und 3,5 m w eiter ein Schieß­
fenster mit Sandsteingewände von 0,6 m auf 0,4 m lichter W eite und mitten ein­
gesetztem eisernen Kreuzgitter. Setzt man diesen Aufbau fort, so müßte im heute 
nicht mehr zugänglichen M auerteil noch eine weitere Schlitzscharte vorhanden 
gewesen sein.
Etwa 1 m seitlich davon wird sich in der rechtwinklig nach Norden ansetzenden 
äußeren Grabenmauer eine Tür mit Treppenabgang zum W ehrgang der eigent­
lichen Burggrabensperrmauer befunden haben'®.
Etwa 3,6 m über dem unteren W ehrgang beginnt direkt neben der Turmwand 
eine etwa 1,5 m breite, 2,15 m hohe und 0,45 m tiefe Wandnische. In ihr befand 
sich wahrscheinlich ebenfalls eine kleine Schießluke oder ein Fenster. Sie ist 
möglicherweise als Rest eines zweiten W ehrganges, von dessen Holzunterbau 
ein Kragsteinrest (heute nicht mehr sichtbar) 40 cm unterhalb der rechten 
Nischenkante und das Ausbruchsloch eines zweiten Kragsteines, etwa 50 cm 
oberhalb der Schießluke des unteren W ehrganges, zeugen. Der Einbau eines 
eventuellen Kampfstandes in Nischen — die Brüstungsstärke betrug hier nur 
30 cm — ist dadurch zu erklären, daß man von ihnen auch den rund 7,5 m tiefer 
liegenden Mauerfuß verteidigen wollte. W arum die Stadtmauer aber noch 2,5 m 
höher gezogen wurde —• sie erreichte dadurch mindestens 12 m Höhe — ist nicht 
ganz klar. Da sie aber in dieser Linie noch auf 7,7 m Breite erhalten ist, kann 
es sich wohl nicht um eine ähnliche Anlage wie bei dem heute noch erhaltenen 
M auerturm südlich der St. Justinuskirche handeln®®.
Es ist deshalb eher anzunehmen, daß sich das westlich am Zollturm anschlie­
ßende Stadtmauerstück mehr als eine A rt befestigter Anbau darstellte. Ob es 
eine direkte Verbindung zum Turm selbst besaß, zum Beispiel in Form einer 
kleinen Schlupfpforte im 2. Obergeschoß, ist nicht mehr festzustelien, aber immer­
hin möglich®'.
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Nach 1368

Am 1. November 1368 genehmigt Kaiser Karl IV. die Errichtung eines neuen 
Zolles in Höchst und Reichsvikar Herzog W enzel von Böhmen beauftragt darauf­
hin Graf Johann von Nassau mit der Durchführung^^. Erzbischof Gerlach von 
Nassau ist damit am Ziel seiner Wünsche. Spätestens jetzt muß auch die Burg 
zu Höchst vollendet gewesen sein. Man brauchte diesen militärischen Rückhalt, 
denn die Stadt Frankfurt versuchte natürlich mit allen M itteln dagegen anzu­
gehen. Dabei berief sie sich natürlich auf die ihr früher gemachten Zusagen.

Demgegenüber standen die finanziellen Interessen des Mainzer Kurfürsten; denn 
der Höchster Zoll brachte so viel Geld ein, daß man ihn als Sicherheit für ein 
1377 mit den Grafen von Eppstein geschlossenes Abkommen im W ert von 4 000 
Gulden benutzen konnte*®.

Ein schon 1376 von Karl IV. ausgesprochenes und 1378 von König W enzel 
(1378—1400) bestätigtes Verbot des Höchster Zolles hatte, obwohl Erzbischof 
Adolf I. von Nassau (1373/81—1390) die Aufhebung 1379 zugestand, keine große 
Wirkung*'*. Schon im nächsten Jah r wurde (ab 29. April 1380) erneut Zoll erho­
ben und zur Deckung der Kosten des Streites zwischen dem Pfalzgrafen Ruprecht 
und dem Mainzer Erzbischof für 3 000 Gulden an den Frankfurter Bürger Brun 
zu Braunfels verpfändet*®. Als die Städte am Rhein und in der W etterau da­
gegen Einspruch erhoben, führte dies nur dazu, daß 1384 W enzel selbst einen 
neuen Zoll in Höchst einrichtete und für die Summe von 6 000 Gulden an den 
rheinischen Städtebund verpfändete. Da Erzbischof Adolf nichts anderes übrig 
blieb, verkaufte er auch den alten Zoll an den Städtebund — der Zoll in Höchst 
blieb also bestehen, nur hatten sich seine Kosten verdoppelt.
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Obwohl in diesem Zusammenhang der Mainzer Erzbischof am 30. September 1386 
— allerdings nur für sich — versicherte, keinen Zoll zwischen Frankfurt und 
Mainz mehr zu gestatten und sogar König Wenzel 1392 selbst die gleiche V er­
sicherung gab^®, verließ sich Frankfurt nicht nur auf Worte. Immerhin hatte die 
Stadt seit ihrer Niederlage im Kampf gegen die Herren von Kronberg (1389) 
erhebliche finanzielle Lasten zu tragen
Sie benutzte deshalb die Vakanz des erzbischöflichen Stuhles — Erzbischof Kon- 
rad II. (1390—1396), Herr zu Weinsberg, w ar gestorben —- um durch ihren 
Stadthauptmann Johann III. von Kronberg (man hatte verstanden, den Feind zum 
Freund zu machen) die Burg in Höchst zerstören zu lassen^®. Daß dabei bestimmt 
auch Stadt und besonders der Zollturm in Mitleidenschaft gezogen wurde, dürfte 
sicher sein.
Allerdings hatte man sich verrechnet.

Schon am 17. März 1398 wurde durch Erzbischof Johann II. von Nassau (1397— 
1419) ein weiterer Zoll in Höchst errichtet, und — nach Einlösung der rheini­
schen Pfandschaft — am 13. Mai 1399 gab König W enzel auch die Hälfte des 
alten Zolles an Mainz zurück. Nach seinem Tode (1400) gestattete König Rup­
recht (von der P falz/ 1400—1410) gegen eine Zahlung von 2 000 Gulden sogar die 
vollständige Zollerhebung^®, m ittlerweile das Dreifache des alten Betrages.
Erneute Verhandlungen der Stadt Frankfurt mit dem Erzbischof (1402) und ein 
Versuch Ruprechts (1403), den Zoll wieder zu verbieten, blieben erfolglos®“.
Auf eine andere Klage der Stadt verbot Ruprecht (1404) den W iederaufbau der 
Burg, der nach erfolglosen Einsprüchen des Mainzer Erzbischofs im Jahre 1408 
endgültig eingestellt wurde. Demgegenüber gelang es nicht, den Zoll abzu­
schaffen.
Sogar die ihm nach einem Schiedsspruch des Erzbischofs Friedrich III. von Köln 
zustehende Hälfte übertrug Ruprecht am 25. Juli 1407 wieder an Mainz. 
Darüberhinaus ließ sich Erzbischof Johann II. am 18. August des gleichen Jahres 
von Frankfurt bestätigen, daß es nichts mehr gegen den Höchster Zoll unter­
nehmen wolle.
Trotzdem ging der Streit weiter, obwohl König Sigismund (1410—1437) immer 
wieder zu verm itteln suchte.
Der Erzbischof lehnte 1411 ein Gesuch der Stadt um Zollfreiheit ab, gestattete 
aber am 18. Oktober eine Zollfreiheit für Frankfurter Wein. Beim Reichstag zu 
Konstanz (1417) erhob die Stadt Frankfurt erneut Klage gegen den Zoll — aller­
dings ohne Erfolg®®.
Nach diesem langen Hin und Her entwickelte sich der Zoll in Höchst — er war 
nicht nur W asser- sondern auch Straßenzoll — zu einer stetigen Einnahmequelle 
für das Kurfürstentum Mainz und wurde wiederholt als Sicherung für Darlehen 
und Anleihen, sowie zur Deckung von Verbindlichkeiten genutzt®*.

Der Zollturm diente in dieser Zeit sicher als Aufenthaltsort für Zollbeseher und 
Zollknechte. Der Zollwärter — er mußte die ankommenden Schiffe melden — 
wohnte auf dem Schloßturm. Auch der Zollschreiber wird seine Amtsräume in 
der Burg gehabt haben, da er gleichzeitig als Amtskeller für die Abrechnung 
der Zehntabgaben aus den Amtsorten zuständig war®''.
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Inwieweit die Stadt Höchst in den folgenden Jahren durch die Streitigkeiten 
zwischen Diether II. Graf von Isenburg zu Büdingen (1459—1461/63 und 1475— 
1482 Erzbischof) und Adolf II. Graf von Nassau (1461/63— 1475 Erzbischof) in 
Mitleidenschaft gezogen wurde ist nicht feststellbar. Sicher ist, daß — als Diether 
nach dem Frieden von Zeilsheim (1463) den Erzbischofsstuhl räumen mußte — 
Höchst bis 1475 unter seiner alleinigen Souveränität stand. Auch das Recht der 
Zollerhebung stand ihm zu, und er verpfändete — schon 1459 — ein Drittel 
dieser Einnahmen an Frankfurt, das ihm ein Darlehen von 7 000 Gulden gegeben 
hatte
Im gleichen Zeitraum entstand auch die sogenannte Batterie unterhalb des Zoll­
turmes am Mainufer. Eine aus Sandsteinquadern außerordentlich qualitätsvoll 
gearbeitete Vorbefestigung®®, und man kann als sicher annehmen, daß sie nicht 
zuletzt aus den reichen Zolleinnahmen bezahlt wurde.

Auch die Bauernunruhen des Jahres 1525 hinterließen in Höchst kaum Spuren. 
Im Gegenteil, es galt sogar als ruhiger Platz®’.
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Ab Mitte des 16. Jahrhunderts

W ährend des Schmalkaldisdien Krieges (1546/47) brandschatzte Moritz von Sach­
sen (1541—1553) auf dem Marsch von Frankfurt nach Mainz Stadt und Schloß 
Höchst“®. Die dabei angerichteten Schäden wurden danach wohl nur notdürftig 
behoben und führten dazu, daß rund 40 Jahre später größere Erneuerungsmaß­
nahmen stattfinden mußten.
Dies ist um so verständlicher, als am 10. Dezember 1586 ein Brand große Teile 
der Stadt zerstörte. Auch das Untertor brannte ab und mußte im nächsten Jahr 
völlig neu aufgebaut w erden““.
Aut dem bekannten Kupferstich von Merian ist es in seiner neuen Form mit 
Renaissance-Giebel abgebildet.

Auch der Zoll türm wurde jetzt, besonders im Innern, umgestaltet.
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TORDURCHFAHRT |  und KELLER(ANBAU) 

nach 1600



Der alte Eingang in der Ostwand wird aufgegeben, seine untere Tür, die Schieß- 
scbarte und der obere Treppenabschluß werden zugemauert. Zuvor wird der Trep- 
penschadit mit dem bei den anderen Baumaßnahmen entstandenen Schutt, in ihm 
die Reste zahlreicher Gebrauchsgegenstände aufgefüllt.
Um eine direkte Verbindung mit der östlichen Stadtmauer aufrecht zu erhalten, 
wird ein neuer Zugang durch die Ostmauer gebrochen.
Gleichzeitig entsteht der unmittelbare Vorläufer des heutigen Turmanbaues an 
der W estseite. Er enthält die parallel zur Stadtmauer verlaufende Treppe zu der 
im 1. Stockwerk neu gebrochenen Tür in der Turmwestwand — dafür muß der 
dort befindliche Kamin verkleinert werden. Diese Tür erhält ein einfaches Sand­
steingewände, dessen rechter Pfeiler noch zum Teil erhalten ist (heute nicht mehr 
sichtbar), während der linke und der Sturz bei einer späteren Türvergrößerung 
wieder entfernt wurden.
Der Zugang zum 2. Turmgeschoß erfolgte nach wie vor über eine Stiege im 
Innern des 1. Stockwerkes.
Auf einem Plan des Schloßplatzes aus dem Jahre 1637 ist der neue Anbau als „Häuß- 
lein, wo die Zollherren auff den Zollthurm gehen“ eingezeichnet Er war sicher 
nicht bewohnbar, da seine Nordseite nur aus einem offenen Laubengang bestand. 
Nachdem im Bereich des Schlosses die Stadtmauer zum Main hin bis auf die 
„Batterie" verschoben und das Gelände dahinter mehrere M eter hoch mit Bau­
schutt auf gefüllt worden ist (nach 1586), verlieren auch die zum Main gerichteten 
unteren Schießscharten in der Stadtmauer westlich des Zollturmes ihren Sinn 
und werden zugemauert. Die M auer selbst wird in 10,5 m Entfernung vom Turm 
abgebrochen und eine 2 m tiefe Gebäudeecke in den Zollgarten gebaut. In Höhe 
des 1. Stockwerkes werden mehrere Schartennischen gebrochen und aus Sandstein 
gehauene Schlüsselscharten eingebaut (noch zwei erhalten), die zum Schloßplatz 
hin gerichtet sind.
In den W inkel zwischen Turmwestwand und innerer Stadtmauer wird ein aus 
zwei Räumen bestehender Keller gebaut. W ährend der kleinere zwei Lampen­
nischen aufweist, besitzt der größere nur ein schmales Luftloch im Gewölbe­
scheitel seiner Nordmauer.
Es ist wahrscheinlich, daß der große Keller zur Aufbewahrung besonderer Ge­
genstände diente, während der kleine eine Art Wachstube an der längs der 
Stadtmauer hinabführenden Treppe darstellt.
Da die Kellergewölbe das Stadtmauerfundament um etwa einen halben M eter 
überragen, muß der Boden des Anbaues und des Zollgartens entsprechend hoch 
aufgefüllt werden Dazu w ird eine seitliche M auer neben dem Torweg errichtet 
und das dahinterliegende Gelände bis zur Brücke über den Burggraben auf das 
heutige Niveau aufgefüllt.
Das Turmdach scheint nur geringfügig um gestaltet worden zu sein, und als, wahr­
scheinlich um 1600, die Bauarbeiten abgeschlossen sind, besitzt der Zollturm das 
Aussehen, das auf den Kupferstichen des 17. Jahrhunderts im Meisnerschen 
Städtebuch und von M erian“  überliefert ist (s. Tafel 2).

BAUBESCHREIBUNG
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Nach 1600

Schon bald nach Beginn des Dreißigjährigen Krieges (1618) griff der Kampf auch 
auf unseren Raum über. Die Eroberung der Stadt Höchst durch braunschweigisdie 
Truppen (16. Juni 1622) und die kurz darauf (20. Juni 1622) geschlagene Schlacht 
bei Höchst ebenso wie die Besetzimg durch die Schweden unter Gustav-Adolf 
(1611—1632) am 17. November 1631^^ und ihr Abzug (Ende 1634), hatten aber 
nur verhältnism äßig wenig Schaden an Stadt und Schloß angerichtet.

Entscheidend w ar das Jahr 1635. Im Januar wurde das Schloß von in Frankfurt 
lagernden Truppen des Bernhard von Sachsen-Weimar niedergebrannt. Daß dabei 
auch erhebliche Schäden in der Stadt entstanden, ist klar; zusätzlich wechselte 
sie in diesem Jahr noch mehrmals den Besitzer. Auch dies ging nicht ohne 
Gebäudeverluste ab. Am ärgsten w ar in dieser Hinsicht die Besetzung durch 
schwedische Truppen unter Oberst Vitzthum (Oktober 1635).
Sie zerstörten vor ihrem Abzug auch größere Teile der Stadtbefestigung'*•, so 
daß 1646 Erzbischof Anselm Kasimir W ambold von Umstadt (1629— 1647) die 
Instandsetzung von M auern und Toren, sowie eine Erweiterung xmd Verstärkung 
der Befestigungsanlagen veranlassen mußte*’. W enn diese durchgeführt wurden, 
kann es sich nur um die notdürftigsten Reparaturen gehandelt haben, die schon 
bald darauf eine grundlegende Erneuerung des Zollturms nötig machten.

Dies geschah in den Jahren vor bzw. bis 1664. Die Jahreszahl über dem heutigen 
Torbogen weist wohl auf den Abschluß der Bauarbeiten hin. Mit ihnen erfuhr 
der mehr als 300 Jahre alte Turm die erste augenfällige Umgestaltung.
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Das hohe Walmdach wird von dem pyramidenförmigen Spitzdach — wie es der 
Zollturm heute noch träg t — abgelöst, der seitliche Schornstein in die M itte der 
Dachschräge verlegt und durch einen schräg gezogenen Kamin mit dem alten 
Kaminschacht in der W estwand verbunden.

Außer dem gesamten Dachaufbau werden audi die Holzkonstruktionen der Zwi­
schendecken, der nördlichen Fach werkwand und des darunterliegenden Torbogens 
erneuert. Obwohl man wahrscheinlich den größten Teil der älteren Balkenlöcher 
und -auflagen wieder verwendete, ist deswegen eine sichere Rekonstruktion der 
alten Holzeinbauten im Turm nicht mehr möglich.
Dagegen läßt sich anhand der im Turminnern freigelegten Fachwerkteile — trotz 
späterer Veränderungen — sehr gut nachvollziehen, wie die der Stadt zuge­
wandte Seite des Turmes nach Abschluß des Umbaues ausgesehen haben muß.
Die Rekonstruktionszeichnung (s. Tafel 3) zeigt einen typisch barocken W andauf­
bau mit Einzelheiten, wie sie einige der mittlerweile renovierten Bürgerhäuser 
der Stadt H ö c h s te b e n fa lls  noch aufweisen. Nach der im Torgebälk sichtbaren 
Jahreszahl 1664 ist anzunehmen, daß als Zimmermann Johannes Stoll in Frage 
kommt

Auch im Turminneren ergeben sich Veränderungen. So muß im 1. Stockwerk der 
Boden des östlichen Durchganges zur Stadtmauer erhöht werden, da seine Höhe 
nicht mit dem neu eingezogenen Boden übereinstimmt. Der Unterzug der Zwi­
schendecke verläuft jetzt im westlichen Raumdrittel und dient gleichzeitig als 
Rahmen für eine Fachwerkzwischenwand.

Im zweiten Obergeschoß werden die beiden nach Osten gerichteten Schießschar­
ten zugemauert, so daß rechts und links des mittleren Fensters nur noch je  eine 
Nische bleibt.

Alle Mauerflächen werden mit Lehm verputzt und farbig angelegt. Die W ände 
sind weiß getüncht mit einem 15 cm hohen schwarzen Bodenstreifen, die Fenster­
rahmen durch blaue 10 cm breite Farbstreifen mit schmaler schwarzer Kante von 
der W and abgesetzt.
Die Türfüllungen umrahmt ein etwa 10 cm breiter roter Farbstreifen (Sandstein­
nachahmung?).
Auch die Gefache des Deckengebälks sind mit Lehm verputzt und weiß gekalkt. 
Die Innenflächen der sichtbaren Fachwerkbalken der Nordwand sind grün ge­
strichen, die Kopfwinkel dagegen rot.

BAUBESCHREIBUNG
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Alle durdigeführten Veränderungen hatten das Äußere des Zollturms noch nicht 
völlig seines wehrhaften Charakters entkleidet; wenn auch —- anscheinend noch 
vor dem Dreißigjährigen Krieg — das Fallgatter an der Außenseite schon ver­
schwunden war, diente er immer noch gleichzeitig als Stadttor.
Die Innenräume wurden allerdings fast nur noch von den Zollpersonen benutzt. 
1670 waren dies: 1 Zollschreiber, 1 Zollbeseher, 1 Zollnachgänger, 2 Zollknechte 
und 1 Zolltürmer.
Auch über die Zollgesetze und die Besoldung der einzelnen Personen sind wir 
jetzt besser unterrichtet. Es würde aber zu weit führen hierauf näher einzugehen.

Daß der Höchster Zoll eine hervorragende Einnahmequelle für das Mainzer Kur­
fürstentum war — er brachte um 1700 rund 74 000 Gulden jährlich ein — braucht 
hier ebenfalls nicht im einzelnen erläutert zu werden®“.

W enn auch im Inneren etwas wohnlicher als früher hergeriditet, scheint das 
Gebäude schon bald den Ansprüchen nicht mehr genügt zu haben. Deshalb wur­
den — wahrscheinlich bald nach 1720 — die Innenräume erneut verändert bzw. 
wohnraumähnlich ausgebaut.
Diese Umbaumaßnahmen verraten  sich heute noch durch die Verwendung von 
Bauteilen aus der später völlig abgebrochenen Ruine des Höchster Schlosses. 
Besonders veränderte sich dadurch das äußere Bild des Turms.

Nach 1664
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Das 1. Stockwerk wird in drei Räume aufgeteilt. Deshalb brid it man ein großes 
Doppelfenster in die zum Main gelegene Südmauer imd benutzt dabei ältere 
Fenstergewändeteile aus dem zerstörten Sdiloß. Gegenüber wird auch ein neues 
Fenster in der nördlichen Fachwerkwand angebracht imd dabei das Gebälk so 
verändert, daß seine Außenseite verschiefert werden muß. An der Innenseite 
wird eine Putzscfaicht angebracht.
Auch der Durchgang in der Ostmauer wird mit Spolien aus dem Schloß ver­
mauert und in die verbleibende Nische ein Wandschrank eingebaut®*.
Die Tür vom Anbau zum ersten Stock wird verbreitert und erhöht.
Auch dabei verwendet man Gewändeteile aus dem Schloß. Vom deswegen er­
neut verkleinerten W andkamin bleibt nur eine einfache Nische übrig. Von ihr 
aus kehlt man die innere W estm auer aus (Platzgewinn wegen der Stiege zum 
2. Stock?) und führt in der nordwestlichen Gebäudeecke (heutige Wandnische) 
einen völlig neuen aus Ziegeln gemauerten Kaminschacht auf, der durch das 
W andfenster im 2. Stock zum Dachraum zieht.
Zum Eingang hin durch eine W and abgeschlossen, dient der neu entstandene 
Raum als Küche.

Im 2. Turmobergescfaoß muß das Fenster in der W estm auer wegen des durchge­
führten neuen Kamines von außen (im alten Holzgewände) geschlossen werden. 
Auch das Fenster in der Ostwand baut man mit Abbruchsteinen aus dem Schloß 
zu und bringt in den beiden seitlichen Nischen eine zusätzliche Vermauerung 
aus Bauschutt an.
W as bleibt, ist ein hoher, dunkler Raum; er wird später nur als Speicher genutzt.

BAUBESCHREIBUNG
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Einen zusätzlidien W ohnraum gewinnt man dadurch, daß die bis dahin offene 
Nordwand des Anbaues geschlossen und eine Zwischendecke eingezogen wird. 
In die Fensternische im Treppenhaus bricht man eine Tür zum Schloßgelände.
Den größeren Keller macht man durch eine neue Treppe aus Sandsteinstufen 
besser zugänglich®*, während der kleinere Kellerraum zu einer Abortgrube um­
gebaut wird.

Je tzt schließt man auch den Zugang zum Schloßplatz durch eine höhere Mauer, 
ebenfalls aus Schloßscfautt, ab. Ihre Tür befindet sich, wie die beiden nach innen 
vorspringenden W angen zeigen, etwa 2 m westlich des heutigen Einganges. 
Wahrscheinlich entstehen im so abgeschlossenen Zollgarten noch einige kleinere 
Holzgebäude bzw. Schuppen, von denen sich aber nichts erhalten hat.

M N

Das äußere Aussehen des Zollturmes, der nach diesem Umbau wahrscheinlich 
nur noch als W ohnraum genutzt w ird“ , ist auf einem Aquarell von Johann 
Caspar Z ehender“  aus der Zeit um 1771/72 gut zu erkennen (Tafel 4).
Nicht sichtbar ist allerdings der neue Schornstein an der nordwestlichen Dach­
ecke.
Der auf ihm abgebildete ehemalige Gußerker an der südlichen Turmseite wird 
erst in der M itte des 19. Jahrhunderts entfernt (vergleiche Tafeln 5 und 6).
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Der Höchster Mainzoll blieb auch während der napoleonischen Zeit und — nach 
Auflösung des Kurfürstentums Mainz — unter nassauischer Herrschaft (seit 1803) 
bestehen
Er brachte um 1840 rund 55 000 Gulden ein.
Erst unter preußischer Herrschaft, am 31. Dezember 1866, wurde er aufgehoben®*. 
Der Zollturm war danach nicht mehr Wohn- bzw. Amtsraum des Zollbesehers, 
sondern sollte nun ab dem 1. Februar 1867 einem neuen Verwendungszweck zu­
geführt und deshalb an Privatleute verm ietet werden. Aber keiner der Interes­
senten hielt es in dem schlecht heizbaren, dunklen und engen Gebäude lange 
aus
Als W ohnräume galten nur das 1. Stockwerk des Turmes und der Anbau. Das 
zweite Turmgeschoß war nur als Speicherraum brauchbar (s. Tafel 7).

Aus diesem Grund entschloß man sich am 29. Juni 1870 dazu, in ihm zwei Klas­
sen Volksschule unterzubringen.
Auch dieser Plan hatte verschiedene Bauveränderungen zur Folge, die im Sep­
tember des Jahres abgeschlossen waren®*.

Nach 1866
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Im 1. Stockwerk werden die eingezogenen W ände entfernt und die ausgekehlte 
W estm auer begradigt, dabei auch die Kaminnische geschlossen. Die nördlidie 
Fachwerkwand erhält drei Fenster, die rechte Luke in der Südwand wird ver­
größert.
Die Decke zum 2. Stock wird durch einen neuen Balkenunterzug verstärkt und 
das Stiegenloch mit Backsteinen vermauert.
Auf dem Deckengebälk befestigt man Rohrmatten und verputzt sie.

Die im Turmanbau befindliche Treppe verlängert man bis zum 2. Obergeschoß 
und gibt deswegen dem darüberliegenden Dach die heutige Pultform.

In die W estwand des 2. Turmgeschosses bricht man eine neue Tür. Gleichzeitig 
werden die W andnischen an der Ostseite bündig zur W and vermauert.
Um auch in diesem Raum eine Heizmöglichkeit zu schaffen, w ird in die restliche 
Fensternische an der W estwand ein zweiter Kaminschacht eingezogen, der sie 
völlig nach innen schließt.
Den neuen Schornstein verankert man durch ein Eisenband mit dem älteren und 
bringt zusätzlich eine Eisenverstrebung an.

BAUBESCHREIBUNG
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Im Jahre 1887 veröffentlidite der Höchster Kreisarzt Dr. W. Grandhomme eine 
Studie über seinen Amtsbezirk und ging darin auch auf den Zustand der Schul­
räume im Zollturm ein®*.
Er schreibt: „Das älteste der Schulhäuser liegt am Schlossplatz neben dem Schloss 
und diente früher als Mainzollamt. Es wurde 1870 als Schule hergerichtet, liegt 
nach Süden frei und ist nach Osten von den nächsten W ohnhäusern 4, nach 
Norden und W esten ca. 40 m entfernt. Es hat zwei Stockwerke mit je einem 
Schulsaal, steht auf dem s. g. oberen M ainthor und ist in seiner nördlichen W and 
aus Fachwerk, in den übrigen W änden massiv aus Steinen aufgeführt. Der Haus­
flur ist klein, die Treppen sind schmal, die zwei Aborte befinden sich in dem 
angebauten Treppenhause; als Spielplatz dient der vor der Schule gelegene 
Schlossplatz.
Die W ände des Schulzimmers sind trocken, 0,16 cm hoch getäfelt und darüber 
mit blaugrauer Leimfarbe angestrichen. Die Decken sind weiß getüncht, beson­
dere Ventilationsvorrichtungen sind nicht vorhanden, ln jedem Lehrzimmer hängt 
ein Thermometer. Die Fußböden sind defekt; sie werden täglich auf Kosten der 
Gemeinde gereinigt. Die Größe der Schulzimmer geht an, die Beleuchtung in 
dem oberen ist unzureichend."

Seine Ausführungen lösten wahrscheinlich folgende Veränderungen aus (s. Tafeln 
8 und 9).

Nach 1887
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Im 1. und 2. Stockwerk werden die zu kleinen Fenster in der Südmauer ver­
größert. Dabei verschwinden auch die beiden Kragsteine — ietzte Reste des 
alten Gußerkers — seitlich unter dem mittleren Fenster des 2. Stockes (s. Tafel 
8 u. 9).

BAUBESCHREIBUNG

In das Treppenhaus wird eine neue Treppe • 
und zweiten Stockwerk erhalten — eingebaut.

heute noch zwischen dem ersten

Auf die beschädigten Böden legt man einfach neue Balken und Dielen. Dadurch 
ergeben sich eine Deckenstärke von fast 50 cm und die heute noch vorhan­
denen Höhenunterschiede zwischen den Räumen im Turm und im Anbau, der 
damals als Lehrerzimmer diente.

Beim Einbau einer W asserleitung wird das alte Kellergewölbe mehrfach durch­
brochen und unbrauchbar. Man verfällt deshalb den Treppenabgang mit Bau­
schutt und m auert ihn zu.

Die neue Toilette errichtet man im hinteren Teil des Zollgartens.
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Da nach dem Bau einer neuen Volksschule der Zollturm ab Oktober 1898 nicht 
mehr als Schulraum benötigt wurde, stellte schon am 23. 7. des Jahres der Höch­
ster Altertumsverein einen M ietantrag bei der königlichen Regierungsbehörde in 
Wiesbaden. Ihm folgte am 13. 8. ein Antrag des damaligen Kaplans Fischer. Am 
28.10. verfügte die Behörde deshalb eine Anhörung der beiden Parteien, da 
Fischer „anscheinend nur 1 Raum" beanspruchte und es möglich schien, daß sie 
sich in die Nutzung teilten. Anscheinend waren die Bedingungen nicht dement­
sprechend, und so wurde am 14.11.1898 ein alleiniger V ertrag zwischen dem 
Altertumsverein und der königlich-preußischen Regierung abgeschlossen. Bei 
einem M ietbetrag von 30 M ark jährlich verpflichtete sich der Verein, auch die 
Innenunterhaltung des Gebäudes zu übernehmen, während dem Domänenfiscus 
die Außenunterhaltung verblieb. Nach dem Einverständnis des zuständigen Mini­
steriums in Berlin (Schreiben vom 2. 12. 1898) wurde der V ertrag am 10. 12. des 
Jahres auch von W iesbaden genehmigt.
Nun konnte der Verein mit der Herrichtung der Innenräume beginnen, und am 
15. Oktober 1899 wurde das Heimatmuseum in dem Zollturm eröffnet®“.

In den Jahren danach wurden verschiedene Außenarbeiten durchgeführt, so auch 
1901 das Dach neu gedeckt (s. Tafel 10). Dabei verschwand der alte Turmknopf 
mit der W etterfahne, und der heute noch vorhandene hohe Blitzableiter nahm 
seine Stelle ein (vgl. Tafel 8 u. 9).

1905 beschäftigte sich der Architekt Claus Mehs im Zusammenhang mit seinen 
Arbeiten im Höchster Schloß — man trug sich mit dem Gedanken, dort das neue 
Höchster Rathaus zu bauen — auch mit dem Zollturm. Er bezeichnete seinen 
damaligen Bauzustand als insgesamt gut, den Anbau jedoch als „wenig qualitäts­
volles Fachwerkhäuschen“
Daß er sich dabei geirrt hatte, kam nur wenig später auf ungewöhnliche W eise 
an den Tag.
Am 27. Mai 1906 brach der Fußboden im 1. Stock des Turmanbaues (wohl wegen 
Überbelastung, da hier auch römische Ziegel lagerten) durch. Bei den nötigen 
Sicherungs- rmd Reparaturmaßnahmen wurde auch der W ert des Anbaufachwerkes 
erkannt und dieses freigelegt, wenn auch nur in den Obergeschossen. Die W ände 
des Unterbaues wurden durch Backsteinmauem ersetzt.
Um auch den Dachboden nutzen zu können, wurde ein seitliches Fenster ange­
bracht.
Im Zusammenhang mit diesen Arbeiten entdeckte man im Erdgeschoß auch den 
Kellerzugang, verm auerte ihn aber und legte, da das Untergeschoß ebenfalls als 
Ausstellungsraum genutzt werden sollte, einen neuen Boden darüber*^.

Am 2. Juni 1907 konnte das „Heimatmuseum" im Zollturm wieder eröffnet wer­
den®» (s. Tafel 11).

Nach 1898
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Gleichzeitige Verhandlungen der Regierungsbehörde in W iesbaden mit den An­
käufern des Höchster Schlosses (Familie von Brüning) wegen einer Übernahme 
des Turmes zerschlugen sich zwar, aber letzten Endes übernahm die Stadtver­
waltung von Höchst für 2 000 M ark (die Kosten der Renovierung) das Gebäude 
und stellte es dem Verein weiterhin zur Verfügung *•*.

1909 wurde dann der neue Ausstellungsraum im Erdgeschoß des Turmanbaues 
eröffnet und die gärtnerische Anlage des Zollgartens mit der Aufstellung der 
erhaltenen Steindenkmäler fertiggestellt (s. Tafel 12).

So blieb der Zollturm nach wie vor Heimatmuseum der Stadt Höchst. Auch die 
1928 erfolgte Eingemeindung nach Frankfurt am Main änderte nichts an seinem 
Verwendungszweck (zu seinem damaligen Aussehen s. Tafeln 13 bis 15).
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Ende des Jahres 1940 mußten die Sammlungsbestände des Altertumsvereins we­
gen der Innenrenovierung des Zollturmes ausgelagert werden. Sie waren kaum 
in die neu hergerichteten Räume zurückgebracht, als im Mai 1941 das Gebäude 
innerhalb zwei Tagen gänzlich geräumt werden mußte. Der Turm w ar als Lazarett 
vorgesehen, wurde dann aber von einer Flakabteilung besetzt und als Kranken­
revier benutzt.
Nach seiner Freigabe Ende März des Jahres 1945 wurden die Sammlungsobjekte 
nach und nach von ihren verschiedenen Auslagerungsstellen zurückgebracht, 
konnten aber nicht mehr zu einer neuen Ausstellung geordnet werden. Schon 
im April 1946 wurde das Gebäude erneut beschlagnahmt und als Notwohnung 
hergerichtet.
Die vorhandenen Museumsgegenstände wurden in einer Raumecfce zusammen­
gepackt und blieben bis zu der endgültigen Freigabe des Zollturms für den Verein 
unzugänglich, gleichzeitig aber jedem fremden Zugriff ausgesetzt®®.

Die verschiedenen Nutzungen hatten natürlich wieder erhebliche Veränderungen 
im Baubestand der Innenräume zur Folge. So entstand im 2. Stockwerk des Tur­
mes das nordwestliche Doppelfenster (s. Tafel 16).
Elektro-, W asser- und Gasleitungen wurden verlegt, der Boden des Erdgeschosses 
im Anbau wurde durch einen Zementestrich ersetzt und dort eine Toilette ein­
gebaut ®̂. Der ausgetretene Dielenboden im 2. Turmgeschoß wurde mit einer 
Estrichschicht ausgeglichen.

Nach 1940
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Erst 1955 konnte — anläßlich der 600 Jahrfeier von Höchst — die endgültige 
Freigabe des Zollturms erreicht werden, und er wurde auch für eine Ausstellung 
genutzt, weshalb man die Treppe bis zum ersten Stockwerk erneuerte.
Für die damals durchgeführten Festspielaufführungen (Die Hohe Stadt am Maine) 
wurde eine kleine Pforte in die westliche Zollgartenmauer gebrochen und ein 
gotischer Türschlußstein mit dem gevierten Allianzwappen des Antoniter-Präzep- 
tors Heinrich Meyersbach (von 1509 bis 1520) eingesetzt®®.
Der Plan einer Brauerei, den Turm anschließend als Gaststätte umzufunktionieren 
und die Sammlung als Dekorationsmaterial zu benutzen, konnte durch die wieder 
aufgenommenen A ktivitäten des Höchster Geschichtsvereins verhindert werden.

Die im Turminnern vorgenommenen Veränderungen, wie eingezogene Zwischen­
wände u. ä., wurden von den städtischen Stellen beseitigt, und ab 1956 konnte 
man die Räume wieder völlig für Ausstellungszwedce herrichten®* (s. Tafel 16).

1975, noch bevor die Ausstellung des Geschichtsvereins in das renovierte Höch­
ster Schloß überführt werden konnte — die dafür nötigen Räume wurden von 
der HOECHST AG zur Verfügung gestellt und am 31.7.1976 eröffnet — ent­
wickelten sich verschiedene Bestrebungen, den „leeren" Zollturm als Bürgertreff, 
Kommunikationszentrum oder ähnliches zu nutzen. Erst nachdem sich die städti­
schen Körperschaften von der baulichen Unmöglichkeit dieser Vorhaben über­
zeugt hatten, gelang es dem Geschichtsverein klarzulegen, daß man die Räume 
dringend w eiter für eigene Zwecke — nämlich für Sonderausstellungen, Magazin- 
und Arbeitsräume — benötigte. Da darüberhinaus eine Renovierung des Ge­
bäudes wünschenswert war, begannen die M itglieder der Neigungsgruppe Archä­
ologie, als der Verbleib des Zollturmes in Vereinsbesitz sicher war, mit den 
Bau-Untersuchungen.
Da bei diesen Arbeiten auch die durch flüchtige und teilweise sogar fehlerhafte 
Installations- und Baumaßnahmen der früheren Zeit verursachten Mängel und 
Bauschäden festgestellt werden konnten, entschlossen sich die zuständigen Be­
hörden der Stadt Frankfurt, so schnell wie möglich eine gründliche Sanierung 
durchzuführen. Sie begann Mitte 1979 und war Ende 1980 abgeschlossen^“.
Schon im Dezember 1980 konnte der Zollturm wieder dem Geschichtsverein über­
geben werden. Er wurde zum diesjährigen 25. Schloßfest durch eine Sonderaus­
stellung auch einem breiteren Publikum zugänglich gemacht.

Es ist durch alle Arbeiten gelungen, dem Zollturm — bisher allerdings nur im 
Inneren — ein völlig neues Gesicht zu geben und wenigstens teilweise den u r­
sprünglichen Zustand w ieder herzustellen. Es bleibt zu hoffen, daß auch bei einer 
zukünftigen Außenrenovierung einiges der alten Bausubstanz wieder sichtbar 
gemacht werden k an n ” .

Nach 1955
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Anmerkungen

» CDN 237; Frisdiholz, S. 44, 67
Es werden alle Mainzölle zwisdien Mainz und Bamberg, außer denen in Neu­
stadt, Asdiaffenburg und Frankfurt, aufgehoben.

* Frisdiholz, S. 44, 111 
“ HG 30/31, S. 7 ff.

Diese bisherige Vermutung scheint sich durch die seit 1979 im Höchster Schloß 
durchgeführten Untersuchungen zu bestätigen.

« CDN 2070; Frisdiholz, S. 69; HG 30/31, S. 12 
'  CDN 1896 
« CDN 2537 
» HG 26/27, S. 44

Die hier geäußerte Ansicht scheint nicht mehr haltbar.
» CDN 2758 
9 CDN 2801 

*» CDN 2802
”  üb er die Anzahl der Höchster Stadttürme gibt es verschiedene Angaben. 

W ährend die Abbildung von M erian 11 zeigt, gibt der Plan von Kilber (1747, 
s. Frischholz, S. 53) 13 wieder. Am genauesten scheint ein Plan von 1723 
(„Delineation einiger Gegendt um Höchst“ im HStAW, Abt. 106) zu sein, der 
immerhin 17 Türme zeigt — mindestens ein heute noch vorhandener Turm 
fehlt aber. Leider ist eine komplette Nachprüfung nicht mehr möglich, da 
mehrere Turmreste bis Ende des 19. Jahrhunderts in Neubauten miteinbezogen 
wurden und der größte Teil der nördlichen Stadtmauer schon 1808 abgebrochen 
und überbaut wurde (s. Frischholz, S. 168).

‘9 HG 30/31, S. 25, Anm. 56 
*9 Frischholz, S. 168
“  CDN 2868; Mehs, S. 10; Frischholz, S. 55; HG 30/31, S. 13

Sie besitzen ein durchschnittliches Maß von 29 x 14 x 5,5 cm und entsprechen 
damit nur etwa gleichaltrigen Bauteilen im Höchster Schloß. Eine Verwechse­
lung mit Ziegeln aus dort vorhandenen älteren Bauresten (südliche Kellermauer 
mit 32 X 15,5 x 8 cm) oder jüngeren Bauperioden nach 1586 (mit 24 x 12,5 x 4 oder 
28 X 14 X 4,5 cm) ist nicht möglich.

19 Piper, S. 346 f.
11 Auf Stadtansichten auf Landkarten erkennbar; Unbekannter Zeichner, um 1570, 

im StAM, R II 41, Böttcher, um 1582, im SAF (s. Tafel 2, 1).
19 Bei der Untersuchung wurden im Abbruchschutt und in Vermauerungen des 

16. Jahrhunderts Bruchstücke sogenannter „Nasenziegel" gefunden.
19 An der südwestlichen Burggrabensperre ist diese Anlage heute noch sichtbar.
99 Hier führt eine von einer schräg ansteigenden M auer gedeckte Treppe in das 

ehemals obere Turmgeschoß. Unter ihrem Stützbogen ist in einer Mauernische 
ein Fenster mit schrägliegender Brüstung angebracht.
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Eine solche Sdilupftür (Breite 0,6 m, Bogenhöhe 0,9 m) ist ebenfalls noch an der 
südwestlichen Burggrabensperre erkennbar (heute zugemauert). Sie ermöglichte 
den Zugang zum Burggelände.

22 CDN 3273j Frischholz, S. 67| HG 30/31, S. 12 
22 Friscfaholz, S. 70
2“' Lersner; Schliephake, Bd. 5, S. 43; Hummel, S. 118; Frischholz, S. 67 f.
22 HStAW 106, 116; Schliephake, Bd. 5, S. 49; Frischholz, S. 67 ff.
2® Schliephake, Bd. 5, S. 68; Hummel, S. 118 f.
21 Lersner; Frischholz, S. 56; HG 30/31, S. 14
22 Limburger Chronik; Lersner; Frischholz, S. 56; HG 30/31, S. 14
2® Schliephake, Bd. 5, S. 131, 156; Hummel, S. 119; Frischholz, S. 68 f.
2“ Hummel, S. 120
21 Schliephake, Bd, 5, S. 163; Frischholz, S. 57; HG 30/31, S. 17
22 HStAW 106, 170; Schliephake, Bd. 5, S. 193, 198, 209, 228; Hummel, S. 120 f.
22 Hummel, S. 121 f.; Frischholz, S. 69 f.
21 Frischholz, S. 71 f.; HG 30/31, S. 18 ff.

Hummel, S. 122
Frischholz, S. 75 f.; HG 30/31, S. 17 ff.
HG 30/31, S. 20 
HG 30/31, S. 22
Frischholz, S. 119; HG 30/31, S. 22
Die dabei gefundenen Gefäßscherben — besonders sind zahlreiche Renaissance­
gläser zu erwähnen, sind mit Sicherheit bis zum Ende des 16. Jahrhunderts 
zu datieren. Dazu kommt eine größere Zahl von Kleinmünzen verschiedener 
Herkunft, meist einseitig geprägte sogenannte „Schüsselpfennige bzw. -heller" 
aus stark kupferhaltigem Silber. Auch bei den nicht näher datierbaren Stük- 
ken ist eine späteste Prägungszeit im 16. Jahrhundert sicher.
1. SM 81 Englisdi, für M ainz (1346—71) oder H einsberg (1303—32)
2. SM 77 H ohlringbeller, M ainz/Erzbistum, Konrad III. Rhein- und W ildgraf zu D aun (1419—34)
3. SM 80 Sdiüsselpfennig, D iether I. Schenk zu Erbach (1434—59)
4. SM 86 Schüsselpfennig, Konrad III. oder D iether I., M iltenberg, nach 1424
5. SM 87 Gleiches Stück
6. SM 158 Ähnliches Stück, Bingen, nach 1424
7. SM 92 Hohlpfennig, Pfalz/alte K urlinie, Friedrich I. d. Siegreiche (1449—76), Bacharach, um

1451
8. SM 76 Schüsselpfennig, Pfalz/alte K urlinie, Philipp d. Aufrichtige (1476—1508), e tw a 1477—81
9. SM 93 Schüsselpfennig, Pfalz/alte Kurlinie, ?

10. SM 90 Schüsselpfennig, Pfalz/Simmern, Johann  II. (1509—57)
11. SM 91 G leidies Stück
12. SM 100 Schüsselpfennig, Pfalz/Zweibrücken, W olfgang (1532—69)
13. SM 78 Schüsselpfennig, Pfalz/Zweibrücken, ?
14. SM 101 Schüsselpfennig, Pfalz/ ?
15. SM 83 Schüsselpfennig, Königstein/Grafschaft, Ludwig v . Stolberg (1556—74), W ertheim  ?,

1569—70
16. SM 95 Schüsselpfennig, Königstein/Grafschaft, ? v. Stolberg, O berursel
17. SM 82 Schüsselpfennig, W orms/Bistum, Theodor von Bettendorf (1552—80), 1573
18. SM 84 Scfaüsselpfennig, W onns/S tadt, etw a 1510 (evtl, auch noch 1570)
19. SM 88 G leidies Stück
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20. SM 85 Sdiüsselpfennig, H agenau/Stadt
21. SM 74 Ringheller, Ulm/Stadt
22. bis 30. SM 79, 89, 94, 96—99, 102, 104 »  Nicht näher bestim m bare Pfennige bzw. Fragm ente
31. SM 75 Nicht näher bestim m barer Rechenpfennig

Als Besonderheit sind sedis kleine, aus Blei geschnittene Klippen mit aufge­
schlagenen wappenähnlichen Bildern zu erwähnen. Sollte es sich dabei um 
Zollmarken handeln?
32. bis 34. SM 105—107 =  H albes Rad, darun ter Bstrahliger Stern (Mainz, Erbach ?)
35. bis 37. SM 108—110 — D reieck, darin  eingetieftes „B“ (Bingen ?)

Alle, auch die später folgenden vorläufigen Münzbestimmungen wurden von 
Herrn Heinz Loos, Feldbergstraße 1, 6234 Hattersheim-Okriftel, durchgeführt.
HStAW 106, 2069, Bd. 1; Frischholz, S. 170
Von den dabei geborgenen Münzen stammt die Nummer 1 aus der Bauschicht 
des Kellers, die übrigen aus der Planierschicht des Anbaues. Mindestens die 
Nummern 2—5 befanden sich wahrscheinlich vorher im Füllmaterial.

1. SM 134 Sdiüsselpfennig, Königstein/Grafschaft, Ludwig v. S tolberg (1556— 7̂4), 1569—70
2. SM 111 H andheller, abgeschliffen, keine Umschrift erkennbar
3. SM 113 H andheller, w ie oben
4. SM 112 Englisch, Köln/Erzbistum, Friedrich III. von Saarw erden (1378—1414), Deutz
5. SM 154 Hohlpfennig, Pfalz/alte K urlinie, Friedrich I. d. Siegreiche (1449—76), Bacharach, um

1451
6. SM 152 Schüsselpfennig, Pfalz/Zweibrücken, W olfgang (1532—69)
7. SM 114 Schüsselpfennig, M ainz/Erzbistum , W olfgang von D alberg (1582—1601)
8. SM 153 Schüsselpfennig, W ild- u. Rheingrafen von Salm, O tto (1548—1607), Kyrburg
9. SM 155 Schüsselpfennig, W orm s/Stadt, etw a 1570

10. SM 116 Schüsselpfennig, Solms-Lich/Grafschaft

In dieser Beziehung scheint die Höchster Stadtansicht aus dem Meisnerschen 
Städtebuch („Politisches Schatzkästlein", Frankfurt 1625) am genauesten zu sein. 
Der Kupferstich von M erian (1646) entstand wahrscheinlich nach einer älteren 
Skizze von Wenzel Hollar (vgl. HG 30/31, Abb. 2 und 3, Anm. 60). Auf ihm 
ist der Zollturm so wiedergegeben, als ob er ein zusätzliches, breiteres 3. Ober­
geschoß (Fachwerk?) hätte (vergl. dazu Tafel 2, 2— 5̂).
Friscfaholz, S. 152 f.j HG 30/31, S. 23 ff.
Frischholz, S. 160 f.; HG 30/31, S. 27 f.
Frischholz, S. 150, 162 ff.; HG 30/31, S. 29 ff.
Frischholz, S. 160;
Münzen aus der entsprechenden Zeitspanne sind nur zwei gefunden worden.
1. SM 129 M ünzfragment, Kurpfalz, etw a 1610
2. SM 135 1 Albus, 1646, M ainz/Erzbistum, A nselm  Kasim ir W am bolt von U m stadt (1629—47)

Zum Beispiel die Gebäude Sdiloßplatz 6, 12, 9, 11
Ein Zimmermann Johannes Stell wird zum erstenmal 1632 in Kellereirechnun­
gen des Höchster Schlosses genannt (s. Mehs, S. 386). Nach den Kirchenbüchern, 
die für die Zeit des dreißigjährigen Krieges nicht vollständig sind, müßte er 
spätestens 1642 Ursula Allerding, Schwester des Antoniters Gottschalk Aller­
ding, geheiratet haben, da Ende dieses Jahres ihr ältester Sohn Leonhard ge­
tauft wird. 1667 wird J. St. als Erbauer der Kapelle (Fachwerk) auf dem Ka­
pellenberg hei Hofheim/Ts. genannt (s. Hofheim, S. 20 f.). Am 1. Dezember 
1682 wird J. St. in Höchst begraben.
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Frisdiholz, S. 70 ff.
Unter dem Bodenbrett fand sidi die „abgegriffene" Münze:
1. SM 73 4 H eller, 1707 (oder 1709), H essen-K assel, Carl (1670—1730)

Im Mörtel des Stufenunterbaues fand sidi die stark abgegriffene M ünze:
1. SM 136 2 A lbus, 1707, Kurpfalz, Johann W ilhelm  (1690—1716)

Aus der Zeit nach dieser Bauepoche stammten die meisten der in den Keller­
räumen gefundenen Münzen und Keramikteile.
1. SM 130 1 A lbus, 1706, Pfalz-Neuburg, Johann W ilhelm  (1690—1716)
2. SM 128 1 Heller, 1710, Sachsen- ?
3. SM 126 1 Kreuzer, 1763 (oder 1765), Kurpfalz, Karl Theodor (1742—1799)
4. SM 131 5 Kreuzer, 1765, Kurpfalz, Karl Theodor (1742—1799)
5. SM 133 5 Kreuzer, 1746?, Kurpfalz
6. SM 132 M ünzfragment, 18. Jahrhundert, Kurpfalz
7. SM 137 1 Kreuzer, 1765, M ainz/Erzbistum, Emmerich Joseph von Breidbadi zu Bürresheim

(1763—74)
8. SM 103 1 Kreuzer, 17??, Baden-Durlach, K arl III. W ilhelm  (1709—38) oder Karl Friedridi

(1738—1811)
9. SM 125 Pfennig (einseitige Prägung), 179?, N ürnberg

10. SM 127 Redienpfennig aus M essing, N ürnberg, Kopf und Umschrift für Ludwig XV. (1715—74) 
oder Ludwig XVI. (1774—92) v. Frankreidi

Original im SAF; Im HA befindet sich eine 1901 von F. Gumsheimer ange­
fertigte Kopie (s. Nass. Mitt. 1901/02—4, Sp. 122).
Im Juni 1807 bittet der 73 Jahre alte Zollbeseher Andreas Großmann, der 
46 Jahre dem Kurstaat Mainz diente imd seinen Dienst dann an seinen Sohn 
Jakob abgab, ihn „nicht aus seiner Besoldungswohnung im Zollturm auszu­
weisen". Das Gesuch wird aber am 21. August 1807 abgelehnt. (HStAW 106, 
2086).
Alle folgenden Unterlagen im HA 15 (Zollakten).
Finanzcollegium  Num. 24, 819; W iesbaden, 19. 12. 1866 
„Die M ainzollgebäude betreffend:
Da m it dem 31. Dezember d. J. der M ainzoll aufhört und die M ainzollgebäude zu Höchst vom 
1 ten Februar k. Js. an zur D isposition stehen, ersuchen w ir die kgl. Receptur über die Rentbar- 
machung d ieser G ebäude alsbald gutachtlich zu berichten."
FinanzcoUegium Num. 3004: W iesbaden, den 11. 2. 1867 
„Die A ufhebung des M ainzolls betreffend; mit
Verzeichnis der bei dem königlichen M ain-Zollhaus zu Höchst vorhandenen A cten und Zoll­
registern  und
Verzeichnis der am Schlüsse des Jah res 1866 auf dem königlichen M ain-Zollamt zu Höchst vor- 
rä th igen  D ienstgeräthschaften."

49 Teile des aufgeführten Inventars, von der eisernen Geldkiste — sie wurde 
vom Steueramt erworben — bis zu den Kokosmatten, wurden am 25. 2. 1867 
versteigert. Nr. 50, der Zollnachen, fand erst am 21. 3. einen Käufer.
Folgende Unterlagen im HA 15 (Zollakten)
Finanzcollegium  Num. 2104: W iesbaden, 4. 2. 1867
„Zwei Bew erber für das Zollgebäude. Landjäger-W achtm eister Bay und Zolldiener J . Dick (er 
ha tte  seinen D ienst am 15. 2. 1867 beendet).
Bay w ill es als W ohnung nehm en, w enn es hergerichtet w ird  (Kostenvoranschlag 71 Gulden 
29 Kreuzer). Dick will es so nehm en und eine Holz- und Kohlenhandlung d o rt betreiben." 
Finanzcollegium: W iesbaden, 1. 3. 1867
„Das M ainzollgebäude — bestehend  aus e iner großen Stube m it V orplatz, k le iner Küche, drei 
Kammern, einem  Speicher, Holzstall, Hofraum und einem  Gärtchen — w ird  an den Receptur- 
d iener Hemming für 50 Gulden (jährlich) für die D auer seines D ienstverhältn isses und gegen 
sechswöchige Kündigung verm ietet. Die große Stube soll durch eine W and in zwei k leinere ab­
geteilt w erden."
(Hemming zog nach seiner Pensionierung am 5. 6. 1868 aus und von Höchst weg.)
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Höchst, 31. 7. 1868 an Königliche Regierung W iesbaden
„Das M ainzollgebäude s teh t leer, da der pensionierte R ecepturdiener Hemining ausgezogen ist. 
Der A m tsbote Bäcker aus Höchst w ill es e rm ieten .“
(Etwas später m eldet sich noch der F inanzangestellte Guckes als M ietanwärtex. Die Entscheidung 
fä llt aber anders aus.)
V erfügung: W iesbaden, 17. 8. 1868
„Das M ainzollgebäude soll dem D om änenrentam tsboten Beiz gegen jährliche M iete von 29 Tha- 
lem  überlassen  werden."
(Der V ertrag  m it v ierte ljährlicher Kündigung wurde aber e rs t am 26. 10. abgeschlossen. Beiz zog 
schon, wegen seiner V ersetzung nach Frankfurt, im Februar 1869 aus.)
Das G ebäude soll je tz t offenbar m eistb ietend verm iete t w erden und es erfolgt ein Zuschlag 
— 31 T aler Pacht — an M. Langschied, der aber „wegen seiner kranken  Frau“ darauf verzichtet. 
Ein M ietantrag von Ph. Ohl (am 8. 3. 1869) wurde abgelehnt.
Am 18. 3. 1869 zog der „Gensdarm A. E m st aus Höchst" ein.
„Höchst, 30. 3. 1869 — Der G ensdarm  A. Ernst h a t es erm ietet."
(Ernst kündigte aber schon am 28. 5. 1870.)

Folgende Unterlagen im HA 15 (Zollakten)
Schreiben des M inisters für H andel, G ewerbe und öffentliche A rbeiten , Berlin, 29. 6. 1870 
„Die V erw endung des Zollgebäudes als Schullocal w ird genehm igt.“
W iesbaden, 28. 9. 1870
„Das M ainzollam tsgebäude (2 Schulzimmer) w ird  der Regierungs-A bteilung für Kirchen- und 
Schulsachen übergeben."

Grandhomme, S. 134 f.

Entsprechende Unterlagenabschriften und M ietvertrag vom 14. 11.1898 im HA 15 
(Zollakten).
H. K. 12. 10. 1899 — gekürzt;
„Die Sammlung des A ltertum svereins, die vom  Sommer 1895 bis 1899 in  einem  freundlichen 
Zimmer des von Brüning'schen Besitztums untergebracht w ar, is t nunm ehr in den  alten  Zollturm 
überführt worden, der durch Überlassung seitens der Königl. Regierung zu W iesbaden an  den 
A ltertum sverein seine beste  und geeignetste V erw endung gefunden hat."

Frankfurter Generalanzeiger, 15. 10. 1899 — gekürzt:
„Die Sammlung . . .  is t nunm ehr in  den sogenannten Zollturm  überführt, wo sie zwei große Säle 
ausfüllt. W ährend der obere Saal Fundstücke aus der voriöm ischen, römischen und fränkischen 
Periode enthält, is t  der untere Raum der neueren  Zeit gewidm et, namentlich den Erzeugnissen 
der rühmlichst bekannten  Höchster Porzellanfabrik.“

Nass. Mitt. 1899/1900 — 4, Sp. 119 ff. — gekürzt:
„Nachdem die Sammlung des V ereins seit dem Sommer 1895 in einem  Zimmer des v. Brü- 
n ing ’schen Besitztumes untergebracht w ar, das sich aber im Laufe der Jah re  als zu k le in  erw ies, 
hatten  sich unsere Blicke längst auf den h iesigen  a lten  Zollturm  gerichtet, der b islang zwei 
K lassen der Volksschule als Schulraum gedient hatte , nach Erbauung des zw eiten Schulhauses 
aber se it dem 1. O ktober 1898 frei gew orden w ar. Noch im W in ter des Jah res w urden daher 
m it Königlicher Regierung zu W iesbaden U nterhandlungen betr, Ü berlassung des Turmes an­
geknüpft. Dank dem w eitgehenden Entgegenkommen des H errn R egierungspräsidenten Dr. 
W entzel, der durch H errn Landrat Dr. S teinm eister für die Sache in te ressie rt worden, kam die 
A ngelegenheit im  Jan u ar v. J . zum günstigen Abschluss, sodass m it der Herrichtung der Räum­
lichkeiten begonnen w erden konnte. Die A rbeiten  sind nach A ngaben des H errn A rchitekten 
G ünther zu Frankfurt a. M. durch H errn M aler A. Gottschalk, hier, ausgeführt worden und 
m üssen in allen ih ren  Teilen als w ohlgelungen bezeichnet w erden. Der Turm m it seinen 1,5 m 
dicken M auern, ursprünglich zur S tadtbefestigung gehörig, diente nach Errichtung des M ain­
zolles dem Zolieinnehm er als W ohnung und en thä lt einen  oberen und unteren  Saal, im Anbau, 
der zugleich als T reppenhaus dient, noch zwei k leinere Räume. Er is t auf der W estseite  von 
einem  Gärtchen umgeben, dessen Instandhaltung unsere städtische V erw altung freundlichst 
übernom m en h a t; e r  soll zur A usstellung von Steinm onum enten etc. dienen. . . . Leider zog sich 
d ie Herrichtung der Räume und Ü berführung und O rdnung der Sammlung länger hin, als w ir 
gehofft und gewünscht hatten , und ers t am 15. O ktober v. J. konnte d ie Sammlung . . . geöffnet 
w erden. . . . Sie . . . is t . . . nicht unbedeutend verm ehrt w orden; doch m ussten bei den  grossen 
Anforderungen, welche die Herrichtung des Zollturm es an unsere geringen  M ittel s tellte , die 
Ankäufe möglichst beschränkt w erden."
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Mehs, S. 45 ff., 56 

H. K. 28.5. 1906
„ D a s  A l t e  s t ü r z t  —. G estern  N adim ittag gegen 5 Uhr w urden die A nw ohner des Sdiloß- 
p latzes durch ein starkes Krachen und Poltern erschreckt, das aus dem Z olltunn zu kommen schien, 
und gleich darauf zeigten dichte Staubw olken an, daß in dem alten  G ebäude etw as e ingestürzt sein 
mußte. M an fürchtete natürlich in e rs te r Linie für die Sammlung des A ltertum svereins, die h ie r 
untergebracht ist, und in kurzer Zeit w ar denn auch der V orstand versam m elt, um den Schaden 
zu besehen. Da zeigte sich denn, daß nicht in dem eigentlichen Zollturm, sondern ln dem Anbau, 
der westlich sich dem Treppenhaus anschließt, die obere Decke gänzlich e ingestürzt war. Irgend- 
w eldie Beschädigungen an der Sammlung des V ereins sind glücklicherw eise nicht vorgekom m en j 
ein ige a lte  Bilder, d ie in dem eingestürzten Zimmer untergebracht w aren, w urden von H errn 
B randm eister Diehl aus dem Schutt und Gerümpel unbeschädigt hervorgeholt. Ob der Anbau, 
der bei dem A benteuer einige bedenkliche Risse und Senkungen davontrug, w ird  stehenbleiben 
können, muß bezw eifelt w erden. — G ut is t's , daß das M alheur nicht e in  p aa r Stunden früher 
passierte , als die Hofheim er H erren  zur Besichtigung des M useums anw esend w aren. W enn sie 
auch das beschädigte Zimmer nicht be tra ten , so w äre es dodi ohne e inen heillosen  Schrecken 
nicht abgegangen."

H.K. 13. 10. 1906
„Der W iederaufbau des N ebengebäudes am alten  Zollturm  ist am vergangenen Dormerstag von 
der Firma Karl A. Diehl in A ngriff genommen w orden und dürfte in kurzer Zeit beendet sein. 
Bei Fundam entierungsarbeiten w urde der Eingang zu einem  alten  Keller, der bis un ter den Hof 
sich hinzieht, freigelegt. Von dem V orhandensein dieses K ellers w ar b isher nichts bekannt."

Nass. Mitt. 1906/07 — 4, Sp. 119 f. — gekürzt:
„Am Sonntag den 27. M ai vorm ittags besichtigte der H ofheim er V erschönerungsverein unter 
Führung des U nterzeichneten die Sammlung, die dam it le ider für das Jah r  geschlossen w erden 
m usste: . . . dass . . .  in  dem  westlich an das Treppenhaus anschliessenden A nbau die obere Decke 
durch A bfaulen eines Balkenkopfes heruntergebrochen w ar. Zum Glück diente das Zimmer noch 
nicht als A usstellungsraum ; dam als lagerten  do rt gerade römische Ziegel aus N ied, und an 
den W änden standen, ausser den Eimern und Besen zum Säubern der Räume, einige a lte  Bilde>r, 
d ie ohne erhebliche Beschädigungen davon kam en. . . . Auf V erfügung der Königl. Regiextmg 
w urde dann der W iederaufbau M itte O ktober durch die Firm a C. A. Diehl in  Angriff genom ­
m en und so gefördert, dass schon M itte Dezember die gesam te A rbeit bis auf die Fenster und 
den letzten  Anstrich beendet w ar. So w ird der V erein im Früh jahr die neuen  Räume beziehen 
können, . . . Da je tz t der Speicher durch A nbringung eines Fensters zum M agazinieren sich 
eignet, können beide Räume des A nbaues zum A usstellen verw endet w erden: der obere is t für 
leine neu zu schaffende vaterländische Sammlung bestim m t; der untere soll die römischen 
Legionsziegel aufnehm en und charakteristische Stücke ausstellen."

W eiteres zu diesem Thema: H. K. 1.1.1907; Verw.Ber. 1906, S. 46 — Vereins­
nachrichten; HG 16/17, S. 13 f.

H. K. 6. 5. 1907 — gekürzt:
„ U n d  n e u e s  L e b e n  b l ü h t  a u s  d e n  R u i n e n .  Nachdem am Sonntag den  27. Mal 
v. Js. nachm ittags eine S tubendecke im A nbau am a lten  Zollturm  m it erheblichem  Krachen 
niedergegangen war, . . . wurde . . . das G ebäude durch d ie Firm a C. A. Diehl bis auf das Balken­
w erk  freigelegt, w obei man un ter dem Verputz so hübsche H olzkonstruktionen fand, daß auf 
V eranlassung des Bezirkskonservators, Prof. F. Luthmer, d ie Königl. Regierung zu W iesbaden 
die Erhaltung und den W iederaufbau des G ebäudes Ende Septem ber 1906 verfügte . . . V ergan­
genen M ontag h a t M eister Rühls farbenfroher Pinsel die le tz ten  Striche getan, H err Stadtgärtner 
Klohmann h a t m it gew ohnter Kunst das Gärtchen zu einem  kleinen  Paradiese umgeschaffen, 
. . . s teh t je tz t das schmucke Haus da, m it seinem  ro ten  Ziegeldach und braunem  Balkenwerk, 
das sich w irkungsvoll von den weiß verputzten  Flächen abhebt, der einzige Bau in unserer Stadt, 
der uns diese, namentlich in Norddeutschland so belieb ten  Form en des Holzfachbaues zeigt. 
Da der auf der N ordseite des Zollturms eingefügte Torbogen m it G allerie lau t Inschrift im Jahre  
1664 errichtet wurde, dürfen w ir den A nbau wohl in die gleiche Zeit setzen, da der A usbau des 
Zollturms, der früher eine nach N. offene sog. Schale b ildete, m it der Errichtung des Treppen­
hauses und N ebengebäudes gleichzeitig erfolgt sein w ird. Zu wünschen w äre gew esen, daß die 
anstoßende N ordw estseite des alten  Turmes, w enigstens durch A bklopfen des abbröckelnden 
Verputzes» dem N eubau einigerm aßen angepaßt w äre; . . . Noch w ird  die O rdnung der Samm­
lung des A ltertum svereins einige Z eit in Anspruch nehm en; dann w ird  a lle  Sonntage w ieder 
das k leine M useum seine Tore den Besuchern öffnen."
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H. K. 4. 6. 1907 — gekürzt:
„ N e u e s  L e b e n .  Am Sonntag-Nachmittag is t d ie Sammlung des A ltertum svereins un ter zahl­
reicher Beteiligung der M itglieder m it ih ren  Damen, sowie lieber G äste aus Hofheim und Frank­
furt in feierlicher W eise w ieder eröffnet worden, nachdem sie seit dem 27. M ai v. Js. infolge 
D eckeneinsturzes und W iederaufbau des N ebengebäudes geschlossen war."

H. K. 23.8. 1907
„Seit langer Zeit schweben zwischen der Regierung und Frau Dr. v. Brüning U nterhandlungen 
des Inhaltes, daß letz tere  das Schloß zu erw erben w ünsdil. Der Fiskus ist diesem  Erwerb nicht 
abgeneigt, s teh t aber auf dem Standpunkte, daß m it dem  Schlosse vom  K äufer auch der Zollturm 
nebst A nbau, G arten  und S traßengeiände, sow eit es do rt fiskalisch ist, übernom m en w erden 
m üsse. Dabei w urde von vornherein  gewünscht, daß dies insgesam t der S tadt seitens des Käu­
fers zur Verfügung geste llt w erde. Frau Dr. v. Brüning is t auf diese Bedingung eingegangen, 
um so mehr, als ih r an der Übernahme des Zollturm grundstückes nichts gelegen ist. Nun is t 
bekanntlich im vorigen  Jah re  eine gründliche R eparatur dieses A nw esens notw endig gew orden 
und nachträglich h a t nun noch der Fiskus d ie Forderung gestellt, daß der Käufer die 2 000 M ark 
R eparaturkosten e rsta tten  und für die w eitere Instandhaltung Sorge tragen solle. A uf diese For­
derung glaubt Frau Dr. v. Brüning nicht eingehen zu können. Da von seiten  des M agistrats eine 
Aeußerung getan  w ar, für die S tadt das G rundstück zu erw erben, is t Frau Dr. v. Brüning bereit, 
es ih r gegen R ückerstattung der 2 000 M ark und Uebernahm e der zukünftigen Unterhaltspflicht 
zu übergeben. Nach feldgerichtlidier Taxe h a t das ganze A nw esen einen  W ert von 7 275 M ark. 
Der M agistrat is t  einstim m ig auf den Vorschlag eingegangen und seine diesbezügliche V orlage 
w ird von der Versam m lung ebenso einstim m ig angenommen."

Nass. Mitt. 1907/08 — 4, Sp. 117 ff. — gekürzt:
„Ein gem einsam er Besuch unserer Sammlung durch d ie M itglieder und  Freunde des V ereins 
fand am Sonntag den 2. Jun i nachm ittag s ta tt anlässlich der feierlichen W iedereröffnung nach 
Beendigung der Bauarbeiten, die w ie erinnerlich, infolge eines D eckeneinsturzes im A nbau am 
27, M ai 1906, nö tig  gew orden w aren  und d ie Schliessung der Sammlung für gerade ein Jah r 
erfordert hatte . . . . Zur Zeit schweben U nterhandlungen zwischen dem S taate und Frau Dr. von 
Brüning in Frankfurt w egen A nkauf des Schlosses j sollte e r zustande kommen, dann w ird gleich­
zeitig der angrenzende ZolUurm m it N ebengebäuden und Gärtchen käuflich in den Besitz der 
S tadt übergehen.
Um auch w eitere  K reise zum Besuch unserer Sammlung anzuregen, brachte die Frankfurter 
.Kleine Presse ' in  ih re r N r. 151 vom  30. Jun i v . J . einen illu strie rten  A rtikel .Höchst a. M. und 
sein A ltertum sm useum ', dessen  Bilder (Zollturm und Umgebung, sowie charakteristische Stücke 
der Sammlung) H err M aler Robert W osak gezeichnet . . . hatte."

Verw.Ber. 1907, S. 15
„Bei G elegenheit der V eräußerung des alten  Schlosses am M ain an d ie Familie v. Brüning h a t 
der Fiskus den dazu gehörigen Zollturm nebst G artenland, sowie das fiskalische S traßengelände 
(Platz vor dem Schloß) an die Stadtgem einde Höchst eigentümlich un ter folgender Bedingung 
abgetreten?
a) d ie S tadt e rs ta tte t die von der Königlichen Regierung aufgew andten K osten für d ie W ieder­

herstellung des A nbaues in Höhe von 2 000 M k.,
b) die S tadt geht für die Zukunft auf die U nteihaltungs- und  Erhaltungsverpflichtungen ein, die 

für dieses G ebäude seitens der Königlichen Regierung gefordert w erden.
Der Zollturm  dient auch fernerhin  dem A ltertum sverein zur Aufbew ahrung seiner Sammlungen, 
w ofür derselbe eine A nerkennungsgebühr an die Stadt zahlt.

Kaufvertrag vom 24. 2. 1908 im HA 15 
Jahresbericht des Altertumsvereins für 1908, S. 6
„Der Zollturm  w ar seit dem l. O ktober 1898 gegen eine jährliche Pacht von  30 M ark auf 18 Jah re  
von der Königlichen Regierung zu W iesbaden dem V ere in  als A usstellungsraum  für seine Samm­
lung überlassen  w orden. Am 20. M ärz v . Js. genehm igte die Stadtverordneten-V ersam m lung den 
vom M agistrat vorgelegten  V ertrag  mit dem A ltertum sverein, dem somit auch fernerhin gegen 
eine ganz geringfügige A nerkennungsgebühr das G ebäude m it Gärtchen für Ausstellungszw ecke 
verbleiben  w ird, ein Beweis von In teresse, für das der V erein den  städtischen Körperschaften 
zu besonderem  Dank verpflichtet ist."
Verw.Ber. 1908, S. 45 — Vereinsnachriditen — gekürzt:
„Der Zollturm  w ar . . . überlassen  worden. Nach U ebergang des Zollturm es nebst Haus und G ar­
ten an die Stadt wurde die M iete in eine A nerkennungsgebühr von 1 M ark für das Jah r  von  den 
städtischen Körperschaften dankensw erter W eise um geändert."
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Im gleichen Verw.Ber. wird S. 107 als städtische Liegenschaft aufgeführt:
13. Der frühere Zolltunn nebst G arten am Schießplatz, je tz t M useum des 

A ltertum svereins — Flächengehalt 13 Rth. 42 Sdi. — feldgerid itlid i
tax ie rt zu .......................................................................................................................................... M k. 23 000,—
(Brandversicherungssumme 12 200,— Mk.)

W eiteres zu diesem Thema: HG 16/17, S. 14; 30/31, S. 47 f.

H. K. 12. 2. 1910 — Der Altertum sverein im Jahre 1909 — gekürzt:
„Im Laufe des Jah res is t im Erdgeschoß des Treppenhauses des Zollturm es ein w eiteres Zimmer 
zu A usstellungszw ecken eingerichtet worden, es sind do rt die verschiedenen Typen der römischen 
Legionsstem pel . . . ausgestellt. Eine besondere Bereicherung erfuhr d iese A bteilung durch eine 
römische Säule (Eine Trommel und Kapital), . . . die im Gärtchen aufgestellt w urde."

Verw.Ber. 1909, S. 50 — V ereinsnadiriditen — gekürzt:
„Noch sei des Gärtchens am Zoll gedacht, das durch die Überw eisung von 11 Sandsteinfiguren 
aus dem Bolongaro-Garten (7 M usikanten-K naben in türkischem Kostüm, 2 Sphinxe, ein w appen­
haltender Löwe, e in  Drache) einen besonderen  Schmuck e rh ie lt.“

Entsprechende Notizen über im Garten aufgesteüte Steingegenstände finden 
sich in den Nass. Mitt. 1899/1900 — 4, Sp. 126; 1900/01 — 4, Sp. 121; 1901/02 
— 4, Sp. 126 f., 1902/03 — 4, Sp. 126; 1903/04 — 4, Sp. 138; 1905/06 — 4, Sp. 139.

«« HG 13, S. 35; 16/17, S. 16 f.

Alle diese Arbeiten wurden anscheinend in größter Eile durchgeführt. Die Ver­
sorgungsleitungen einfach auf die W ände verlegt. Die Toilette bestand zwar 
aus zwei getrennten Aborten, sie besaßen aber nur eine „gemeinsame“ Schiebe­
tür.

** Er dürfte aus dem 1518 im Anschluß an die vorhandenen Klostergebäude ein­
gerichteten, nach 1896 abgebrochenen Antoniterhospital stammen (s. HG 13, 
S. 4; 32/33, S. 19, 40).
HG 16/17, S. 17 f.

Es muß hier hervorgehoben werden, daß von städtischer Seite — besonders 
seien hier die Herren Gerner, Schade und Schröder erwähnt — alle diesbezüg­
lichen Wünsche (die von der Neigimgsgruppe ausgearbeitet worden waren) so­
weit irgend möglich berücksichtigt wurden.

"  BV Höchst, S. 13
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ZOLLTURM um 1360

Rekonstruktion der Süd(Main)seite
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Böttcher, um 1582

Merlan, nach 1635

Merlan, 1646

So sahen verschiedene Zeichner zwischen 1580 und 1650 den Zollturm.
Bildausschnitt-Umzeichnungen (vergl. Anm. 17 und 43)
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Ausschnitt aus „Prospekt der Stadt Höchst dem Main hinunter" 
Aquarell von J. C. Zehender, Frankfurt, 1771/72
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Bleistiftzeichnung von Prof. P. Reinermann, Frankfurt, 25. 4. 1840
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Ausschnitt aus Bleistiftzeichnung von Wilhelm Sachs, 4. 9. 1861
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Ausschnitt aus Fotografie von E. Fuchs, Höchst, 1870/71



Tafel 8

„Aus Alt wird Neu . .
Fotografie vom Zollturm-Umbau, etwa 1890



Tafel 9

„ . . .  und dabei gibt es Schutt.“
Fotografie vom Zollturm-Umbau, etwa 1890



Tafel 10

„Sieht doch jetzt viel besser aus." 
Fotografie von A. Henrich, Höchst, Anfang 1901
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„Auch ein Deckeneinsturz hat seine guten Seiten.
Der Zollturm nach seiner Renovierung."

Aquarell von R. Wosak, Frankfurt, Juli 1907 (vergl. Anm. 62 und 63)



Tafel 12

„Der Zollgarten, damals noch geradezu romantisch.“
Fotografie nach 1909 (vergl. Anm. 65)

Hfihnei hacken auf einem Löwen herum
Bald wieder Heimatmuseum im „Höchster Zoll“

Den Schloßplatz k en n t jed e r Höchster. Es gibt 
'dort eine Tür m it der N um m er 13. die den äußeren 
Zugang zum Zolltor darstellt, das einm al das H eim at­
m useum  des A ltertum svereins beherbergte. H in ter 
der heu te  stacheldrahtgeschm ückten M auer m it 
d e r  T ür N um m er 13 begann bereits  das M useum 
in einem  kleinen G artenhof. H eute .regiert do rt ein 
äußerst keckes H ühncrvolk un ter A nführung eines 
alten  Hahnes. Respektlos k le ttern  die H ühner auf 
dem  w appentragenden Löwen herum , der ohnehin 
der K reuzung eines W üstenkönigs m it einem Pe­
kineserhündchen gleicht, und dem die Zeit im m er 
m elancholischere Züge eingräbt.

Das is t zufviel fü r  einen Löwen, d e r  e inm al bessere 
Tage gesehen hat. V ielleicht bedeu tet es fü r  ihn  noch 
eine Aufgabe, die etw a d rei M eter hohe Säule aus 
L ahnm arm or zu bewachen, d ie e in  bek rön ter S tam ­
m esgenosse ziert. Am Fuß d e r  Säule hat jem and 
seiner schlechten E rfah rung  m it dem  K artenspiel 
Ausdruck verliehen. Es is t  d a  zu lesen; „Hüte vor 
dem K artenspiel dich, m ein Sohn! Denn jede Sünde 
rächt sich: Es verlo r schon m ancher K ran  und Thron 
in 66.“

Im H ühnerhaf gdbt es noch m eh r historische D enk­
m äler. Zwei Sandsteinphinxe flankieren den Zugang 
zu r Säule, und ganz hinten in d e r  Ecke, buchstäblich 
im Hühnersball, s teh t die G rabp latte  irgendeines 
H itterpaares, daneben h o Ä t ein W appenstein aus 
dem  Jah re  1605.

W ir könnten  uns Jetzt schrecklich e reifern , daß 
unsere A ltertüm er so m ißachtet w erden. W ir tun  es 
nicht, denn d ie V erhältnisse brachten es m it sich, 
daß das Zolltor, in  dem unsere M ütte r das ABC e r­
lernten, zu Wohnzwecken herangezogen wurde. Und 
w er wollte jem andem  bei diesen E ierpreisen  die 
H ühnerhaltung verw ehren. Zu unserer Freude aber 
hörten  w ir, daß der „Höchster Zoll“ bald  w ieder fü r 
das H eim atm useum  frei w ird. W ir wünschen und 
hoffen, daß dam it auch d e r „Verein fü r Geschichte 
und A ltertiunskunde“ aus seinem  Dornröschenschlaf 
e rw ach t (RS)

„Später wurde er profaner genutzt."
Fotografie „Frankfurter Neue Presse — Höchster Anzeiger", vom 10. 12, 1949



Tafel 13

„Am Main ging es auch ruhiger zu."
Ausschnitt aus Fotografie von Hugo Harz, Höchst, etwa 1910



„Nicht immer tragen Brunnen zu einem positiven Gesamteindruck bei.“
Der Schloßplatz mit Zollturm auf Postkarten von 1907 (oben) und um 1928 (unten)



Tafel 15

Der Zollturm auf einer Zeichnung des bekanntesten Höchster Künstlers, 
Richard Biringer, 1925
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„Vor 25 Jahren w ar es wieder soweit."
Die auf dem Titelblatt des Heftes abgebildete Zeichnung stammt ebenfalls von 

Richard Biringer und entstand 1941
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Frankfurter Sparkasse von 1822, (BLZ 50050201) Kto.-Nr. 30-8444 und 330026836

Ehrenmitglieder:
Bauer, Josef 
Brück, Karl
V .  Meister, Frl. Elisabeth

Ffm.-Hödist, Albanusstraße 34 
Ffm.-Höchst, Bachstelzenweg 13 
Ffm.-Sindlingen, A llesinastraße I
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Vorsitzender und M useumsleiter: 
Schäfer, Rudolf, Dr.
Stellv. Vorsitzender; Vetter, Gerhard 
Schriftführerin; Döppner, Ursula
Schatzmeister;
Schreier, Frau Anna-Elisabeth 
Kustoden; Kubon, Rolf 
Schulte-Holtey, Frau Dr. Gabriele 
Vetter, Gerhard

Ffm.-Höchst, Leverkuser Straße 4 
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Hattersheim 2, Neckarstraße 8

Ffm.-Höchst, Johannesallee 41 
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Baumann, Peter 
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Museum: Museum für Höchster Geschichte im 
Höchster Schloß.
Öffnungszeiten täglich 10—16 Uhr.

Archiv und Bücherei; Bolongarostraße 139; vorherige Anmeldung 
schriftlich oder fernmündlich (31 27 97) 
erbeten.

Neigungsgruppe Archäologie: Schloßplatz 13 (Zolltürm). Arbeitsstunden 
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dung beim Museumsleiter, Ffm.-Höchst, 
Leverkuser Straße 4, Tel. 31 27 97.
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